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Vorwort

Vorwort

Der vorliegende Leitfaden enthält Hinweise zum wissenschaftlichen Arbeiten. Die
Hinweise beziehen sich auf Abschlussarbeiten (Bachelor- und Masterarbeiten), die
von mir als Erstgutachterin betreut werden. Dabei bezieht sich der Leitfaden auf
Berninger et al. (2017) und Plümper (2012) sowie auf den Leitfaden des Depart-
ments Sozialwissenschaften der Universität Bern.1 In Besprechungen spezifizierte
Änderungen zu den Angaben im Leitfaden sind vorbehalten.

Dr. Kathrin Ackermann

1Leitfaden Wissenschaftliches Arbeiten, Version 1.9
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1 Abschlussarbeiten

1 Abschlussarbeiten

Dieses Kapitel erläutert den Aufbau, die inhaltliche und formale Gestaltung und den
Umfang einer Abschlussarbeit. Aufbau und inhaltliche Gestaltung orientieren sich
an der üblichen Gestaltung eines empirischen Artikels in einer wissenschaftlichen
Fachzeitschrift. Solch ein Artikel kann als Vorlage für die Arbeit verwendet werden.
Abschließend werden noch Hinweise zur Abgabe der Arbeit gegeben. Diese sind
bindend und müssen unbedingt beachtet werden.

1.1 Aufbau

Der grobe Aufbau der Arbeit sollte folgendem Schema folgen:

• Deckblatt

• Inhaltsverzeichnis

• Tabellen- und Abbildungsverzeichnis

• Inhaltlicher Teil

1. Abstract/ Zusammenfassung

2. Einleitung

3. Theorie

4. Methode und Daten

5. Ergebnisse

6. Schlussfolgerungen

• Literaturverzeichnis

• Anhang (mit zusätzlichen Tabellen und Abbildungen)

• Selbstständigkeitserklärung
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1 Abschlussarbeiten

1.2 Inhaltliche Gestaltung

Deckblatt

Das Deckblatt sollte folgende wichtigen Informationen zur Arbeit und zur Autorin/
zum Autor enthalten:

• Name der Hochschule, des Fachbereichs und des Instituts

• Bezeichnung des zu erlangenden Abschlusses

• Name der Betreuungsperson

• Semester und Abgabetermin

• Titel und ggfs. Untertitel der Arbeit

• Vor- und Nachname der Autorin/ des Autors mit Adresse und E-Mail-Adresse

• Matrikelnummer

• Studienfach

• Anzahl der studierten Fachsemester (inklusive des aktuellen Semesters)

• Ort des Verfassens und Datum der Einreichung der Arbeit

Der Titel der Arbeit sollte so gewählt werden, dass er zum Inhalt der Arbeit passt
und diesen ganz knapp auf den Punkt bringt. Es kann auch ein ganz kurzer, präg-
nanter Titel gewählt werden, der durch einen Untertitel weiter spezifiziert wird.

Inhaltsverzeichnis und ggfs. Tabellen- und Abbildungsverzeichnis

Die Verzeichnisse können in allen gängigen Textverarbeitungsprogrammen automa-
tisch erstellt werden und sollen dem Leser die Navigation durch die Arbeit erleich-
tern. Es sollte darauf geachtet werden, dass nicht zu viele Gliederungsebenen ver-
wendet werden, um den Lesefluss nicht zu beeinträchtigen. In der Regel bieten sich
zwei Gliederungsebenen an (z.B. für das Theoriekapitel: 2. Theorie - 2.1. Konzept-
spezifikation, 2.2. Theoretisches Argument).
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1 Abschlussarbeiten

Inhaltlicher Teil

Der inhaltliche Teil der Arbeit soll einen klaren roten Faden aufweisen. Der Aufbau
muss formal logisch sein und alle Kapitel müssen miteinander verbunden sein.

Abstract/ Zusammenfassung

Ein Abstract fasst den Inhalt der Arbeit ganz kurz zusammen. Er beschränkt sich
dabei auf die wesentlichen Punkte der Arbeit: Worum geht es? Was ist das zentrale
Argument? Wie wird methodisch vorgegangen? Und was ist der zentrale Befund?
Der Abstract sollte zwischen 150 und 200 Wörter umfassen.

Einleitung

Die Einleitung führt in das Thema ein. Sie beschreibt die Fragestellung und damit
das Ziel der Arbeit und ordnet die Arbeit in einen größeren Zusammenhang ein. Da-
zu zählt, dass diskutiert wird, warum die Fragestellung von Interesse ist. Es sollte
sowohl die wissenschaftliche als auch die gesellschaftliche Relevanz thematisiert wer-
den. Außerdem sollte das zentrale theoretische Argument und damit die Einbettung
in die theoretische Diskussion ganz kurz dargestellt werden. Weiterhin gibt die Ein-
leitung einen kurzen Überblick darüber, wie das Ziel der Arbeit erreicht werden und
die Forschungsfrage beantwortet werden soll: Welche Daten werden verwendet und
welches methodisches Vorgehen wird gewählt. Auch das zentrale Ergebnisse kann
in der Einleitung bereits kurz dargestellt werden. Die Einleitung schließt mit einem
Überblick über den Aufbau der Arbeit.

Theorie

Im Theorieteil der Arbeit sollten zunächst alle relevanten Konzepte definiert und
spezifiziert werden. Als relevant gelten die abhängige und die unabhängige(n) Varia-
ble(n). Bei der Konzeptspezifikation handelt es sich um eine theoretische Definition,
die auf bestehende Definitionen in der Literatur verweisen sollte. Sie ist von der
Operationalisierung (siehe Methoden und Daten) zu unterscheiden. Zentraler Be-
standteil des Theoriekapitels ist die theoretische Argumentation. Die theoretische
Argumentation wird auf Basis einer ausführlichen Literaturrecherche und Literatur-
auswertung erarbeitet. Im Theorieteil werden dann die zentralen Argumente und
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1 Abschlussarbeiten

Befunde aus der Literatur angeführt, um die eigene Argumentation zu stützen. Hier
werden die theoretischen Erwartungen oder Hypothesen spezifiziert: Welcher Zu-
sammenhang zwischen unabhängiger und abhängiger Variable wird erwartet? Hier
können Formulierungen im Stille von “wenn... dann” oder “je... desto” verwendet
werden. Außerdem soll begründet werden, wie der erwartete Zusammenhang zustan-
de kommt: Was ist der zugrundeliegende Mechanismus?

Ein gekürztes Beispiel zur Entwicklung eines theoretischen Arguments im Bereich
der Partizipationsforschung - in Klammern und kursiv werden die Bestandteile er-
läutert:

Das Civic Voluntarism Model nach Verba et al. (1995) stellt ein theo-
retisches Modell zur Erklärung von politischer Partizipation dar. Es un-
terscheidet drei Faktoren, die erklären können, warum bestimmte Perso-
nen politisch partizipieren und andere nicht: Ressourcen, Motivation und
Netzwerken (theoretische Einbettung). [...] Hinsichtlich der Netzwerk-
komponente nimmt das Modell an, dass Personen mit einem größeren
Netzwerk sich stärker politisch beteiligen (theoretische Erwartung), weil
sie über das Netzwerk relevante Informationen erhalten können und von
Personen aus ihrem Netzwerk zur Partizipation mobilisiert werden (Me-
chanismen) (La Due Lake und Huckfeldt, 1998; McClurg, 2003). Daraus
lässt sich folgende Hypothese ableiten: Je mehr Freunde eine Person hat,
desto höher ist ihre Wahrscheinlichkeit, politisch zu partizipieren (H1).

Methode und Daten

In diesem Teil der Arbeit wird ausführlich erläutert, wie die Forschungsfrage anhand
empirischer Analysen beantwortet und damit das Ziel der Arbeit erreicht werden soll.
Der verwendete Datensatz wird vorgestellt (Titel, Erhebungszeitraum, Anzahl der
Beobachtungen, Responserate, usw.). Falls es sich um eine Studie handelt, für die
bestimmte Fälle (z.B. Länder) ausgewählt wurden, wird die Fallauswahl begründet.
Es wird erläutert, wie die zentralen Konzepte gemessen werden (Operationalisie-
rung). Dabei wird auf den konkreten Fragetext aus dem Fragebogen sowie auf die
Kodierung der Variablen verwiesen. Mögliche Umkodierungen (z.B. Zusammenfas-
sen von Kategorien, Generierung eines Index) werden ebenfalls erläutert. Schließlich
wird die verwendete Methode genannt und die Auswahl der Methode begründet.
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1 Abschlussarbeiten

Ergebnisse

Im Ergebnisteil werden die Ergebnisse der empirischen Analysen beschrieben. Die
Darstellung der Ergebnisse kann in Form von Tabellen oder Abbildungen erfolgen.
Es sind die Hinweise zur formalen Gestaltung von Tabellen und Abbildung in Ka-
pitel ?? zu beachten. Vor allem die Verwendung von Abbildungen ist sinnvoll, weil
diese für den Leser leichter zugänglich sind. Es sollte jedoch darauf geachtet wer-
den, dass eine passende Abbildungsform gewählt wird (z.B. Ein Boxplot dient der
Veranschaulichung der Verteilung einer metrischen Variablen aber nicht einer ka-
tegorialen). Die Ergebnisse der Arbeit werden zusätzlich in Textform erläutert. Es
sollen außerdem Bezüge zu den formulierten Hypothesen (z.B. Kann die Hypothese
angenommen oder abgelehnt werden?) und den bisherigen Befunden in der Literatur
(z.B. Stimmen die Ergebnisse mit bisherigen Befunden in der Literatur überein?)
hergestellt werden.

Schlussfolgerungen

Die Schlussfolgerungen runden die Arbeit ab und bilden gemeinsam mit der Einlei-
tung eine Klammer um den Hauptteil der Arbeit. In diesem Kapitel wird die Arbeit
kurz zusammengefasst: Was war die Forschungsfrage? Was wurde erwartet? Wie
wurde vorgegangen? Was kam raus? Außerdem sollte ein Bezug zur Forschungs-
frage hergestellt und diese beantwortet werden. Schließlich werden die Stärken und
Schwächen der Arbeit diskutiert sowie anschließende Forschungsfragen formuliert.

Literaturverzeichnis

Das Literaturverzeichnis muss alle in der Arbeit zitierten Referenzen enthalten. Die
Erstellung der Referenzen und des Verzeichnisses kann durch ein Literaturverwal-
tungsprogramm (z.B. Citavi) erleichtert werden. Sowohl die Referenzen als auch das
Literaturverzeichnis sind einheitlich zu gestalten. Dazu soll die Harvard-Zitierweise
(im Text) und ein bestehender Zitierstil (z.B. APA) verwendet werden. Die Einträge
im Verzeichnis sind alphabetisch und nicht nach verschiedenen Publikationstypen
(z.B. Monographie oder Zeitschriftenartikel) zu sortieren. Auch verwendete Daten-
sätze sind im Text zu zitieren und im Literaturverzeichnis aufzuführen.
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1 Abschlussarbeiten

Anhang

Im Anhang können Tabellen oder Abbildungen präsentiert werden, die für das Ver-
ständnis der Arbeit nicht zentral sind, aber dennoch zur Beantwortung der Frage-
stellung beitragen (z.B. Tabelle mit Operationalisierung der Variablen, Robustheits-
tests).

Selbstständigkeitserklärung

In die Arbeit ist eine Selbstständigkeitserklärung einzubinden. Sie sollte wie folgt
lauten:

Hiermit erkläre ich – [Vorname] [Nachname] –, dass ich die vorliegende
Abschlussarbeit mit dem Titel “[Titel der Arbeit]” selbständig verfasst
und keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel benutzt habe. Die
Stellen der Hausarbeit, die anderen Quellen im Wortlaut oder dem Sinn
nach entnommen wurden, sind durch Angaben der Herkunft kenntlich
gemacht. Dies gilt auch für Zeichnungen, Skizzen, bildliche Darstellungen
sowie für Quellen aus dem Internet.
[Ort], [Datum]
[Unterschrift]

1.3 Bewertung

Zur Bewertung der Arbeit wird das nachfolgend dargestellte Schema verwendet:

6



1 Abschlussarbeiten

 

 

Studierende/r: N. N.           Titel der Arbeit: XYZ        

Bewertungskriterium  Anforderungen Max. 
Punkte 

Anmerkungen zur Arbeit Erreichte 
Punkte 

1. Formale Gestaltung der Arbeit (8 Punkte) 
Rechtschreibung und 
Grammatik 

Korrekte Verwendung 1.5   

Stil Klare und verständliche Sprache; 
Wissenschaftliche Sprache 

2   

Zitierweise Aussagen müssen belegt und nachprüfbar sein; 
Einheitliches Zitiersystem 

2   

Literaturverzeichnis Vollständig und einheitlich 1   
Layout Gestaltung von Titelblatt, Inhaltsverzeichnis, 

Zeilenabständen, Seitenzahlen, etc. 
Beschriftung von Grafiken und Tabellen 

1.5   

2. Inhalt der Arbeit (17 Punkte) 
Aufbau der Arbeit  Formal logisch 1   
Einleitung Hinführung zu Problem und Fragestellung; 

Klare Fragestellung; 
Relevanz; 
Einführung in die Arbeit 

3   

Theorie Definition der Konzepte; 
Einbettung in die Literatur; 
Sinnvolle und theoretisch hergeleitete Hypothesen; 
Klare Argumentation 

4   

Methode Beschreibung des Forschungsdesigns; 
Korrekte Durchführung  

2   

Ergebnisteil Klare Darstellung und Beschreibung der 
Ergebnisse;  
Einordnung der Ergebnisse in die Literatur 

3   

Schluss Diskussion der Ergebnisse;  
Darstellung von Implikationen und 
weiterführenden Fragen 

2   

Roter Faden Verknüpfung von Fragestellung, Theorie und 
Hypothesen; 
Sparsamkeit (nur relevante Theorien, etc.) 

2   

Bonuspunkt Eigenständigkeit oder Originalität 1   
Note  25  

 

Die Punktzahl zur Berechnung der Note ergibt sich wie folgt aus dem Bewertungs-
schema: Notenpunktzahl = Erreichte Punktzahl X 4. Die Notenpunktzahl wird nach
folgendem Schlüssel in Noten umgerechnet:

mehr als 94 Punkte = 1,0
90 - 94 Punkte = 1,3
85 - 89 Punkte = 1,7
80 - 84 Punkte = 2,0
75 - 79 Punkte = 2,3
70 - 74 Punkte = 2,7
65 - 69 Punkte = 3,0
60 - 64 Punkte = 3,3
55 - 59 Punkte = 3,7
50 - 54 Punkte = 4,0
weniger als 50 Punkte = 5,0
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1 Abschlussarbeiten

1.4 Allgemeine Hinweise

1.4.1 Umfang und formale Gestaltung

In der Arbeit soll eine klare, neutrale und wissenschaftliche Sprache verwendet wer-
den. Dabei sind die korrekte Verwendung der Grammatik sowie die Rechtschreibung
zu beachten.

Außerdem sind folgende Eckpunkte hinsichtlich des Umfangs und der formalen Ge-
staltung der Arbeit zu beachten:

• Länge der Abschlussarbeit:
BA-Arbeit: etwa 12 000 Wörter (ca. 40 Seiten inklusive Anhang, exklusive
Inhalts- und Literaturverzeichnis)
MA-Arbeit: etwa 20 000 Wörter (ca. 65 Seiten inklusive Anhang, exklusive
Inhalts- und Literaturverzeichnis)

• Format: Schriftgröße 12pt, Zeilenabstand 1.5, Seitenrand links 2cm und rechts
3cm (Ausnahme: Schriftgröße 10pt und Zeilenabstand 1.0 in den Fussnoten)

• Nummerierung: Seiten und Kapitel sind mit einer durchgehenden Numme-
rierung zu versehen (Deckblatt enthält keine Seitenzahl)

1.4.2 Gestaltung von Tabellen und Abbildungen

Tabellen und Abbildungen sind mit einem Titel und ebenfalls mit einer durchgehen-
den Nummerierung zu versehen. Wenn Tabellen oder Abbildungen aus anderen Pu-
blikationen übernommen werden, muss dies entsprechend durch Angabe der Quelle
gekennzeichnet werden. Für selbst erstellte Tabellen und Abbildungen gibt:

• Keine Variablennamen oder Abkürzungen, sondern aussagekräftige Beschrif-
tungen (z.B. Labels) verwenden

• Keine direkten Outputtabellen aus dem Statistikprogramm verwenden, son-
dern Ergebnistabellen aufbereiten

• Quelle für die dargestellten Informationen nennen (z.B. Datensatz)

8



1 Abschlussarbeiten

Auch für die Gestaltung von Tabellen können Artikel aus Fachzeitschriften als Vor-
lage dienen. Sie können beispielsweise wie folgt formatiert werden:

Tabelle 1.1: Determinanten der Kanzlerpräferenz (Logistisches Regressionsmodell)

Präferenz für Merkel
Ideologie 0.34∗∗∗

(0.05)

Weibliche Befragte 0.16
(0.17)

Ostdeutsche 0.99∗∗∗

(0.20)

Zufriedenheit mit der Leistung der B’regierung 0.23∗∗∗

(0.04)

Vorsprung Führungsstärke (Merkel ggüb. Steinmeier) 1.50∗∗∗

(0.10)

Konstante −3.25∗∗∗

(0.40)
N 1218
Anmerkungen: Standardfehler in Klammern, Signifikanz: ∗ p < 0.05, ∗∗ p < 0.01, ∗∗∗ p < 0.001
Quelle: Eigene Schätzung auf Grundlage der GLES 2009
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Auch bei Abbildungen sollte auf eine ansprechende Gestaltung sowie auf eine ver-
ständliche Beschriftung zu achten. Abbildungen könnten beispielsweise wie folgt
gestaltet und in den Text eingebunden werden:

Abbildung 1.1: Vorhergesagte Wahrscheinlichkeiten einer Wahlabsicht für die CDU
über den Wertebereich der Variable Ideologie
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Ideologie

Für S21 Gegen S21

Anmerkung: Getrennte Berechnungen für Befürworter und Gegner von Stuttgart 21 basierend auf
dem multinomialen Logit-Modell (siehe Tabelle X). Alle übrigen unabhängigen Variablen wurden
auf ihren Mittelwert fixiert.
Quelle: Eigene Schätzung und Darstellung auf Grundlage der GLES 2011 (Langfrist-Online
Tracking).

1.4.3 Abgabe

Es sind die Vorgaben der Prüfungsordnung zur Abgabe der Arbeit zu beachten. Bei
Fragen dazu, wenden Sie sich bitte an der Prüfungsamt.

Die Arbeit ist zusätzlich elektronisch im PDF-Format zusammen mit einem do- oder
Syntax-File zur empirischen Datenanalyse per E-Mail bei der Dozentin einzureichen
(kathrin.ackermann@ipw.uni-heidelberg.de).
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2 Literaturrecherche

2 Literaturrecherche

Die Literaturrecherche und Literaturauswertung bildet das Fundament jeder wis-
senschaftlichen Arbeit. Um vor allem bei größeren Arbeiten den Überblick nicht zu
verlieren, können Literaturverwaltungsprogramme (z.B. Citavi) hilfreich sein. Sie
ermöglichen das Kategorisieren der Literatur und erleichtern das Zitieren und das
Erstellen des Literaturverzeichnisses.

2.1 Was? Typen von wissenschaftlicher Literatur

Es gibt verschiedene Arten von Literatur. Die wichtigsten Literaturtypen sind:

• Lexikonartikel

• Handbuchartikel

• Sammelbandbeiträge

• Monographien

• Lehrbücher

• Artikel in Fachzeitschriften (eigenständige Forschungsbeiträge, Überblicksar-
tikel, Artikel in Special Issues; peer-reviewed oder non peer-reviewed)

• graue Literatur (Working Papers, Konferenzbeiträge)

Die einzelnen Typen dienen verschiedenen Zwecken (einen guten Überblick hier-
zu bietet Kalina et al. (2003)). Lexikon- und Handbuchartikel geben beispielsweise
einen guten Überblick über ein Thema und dienen zum Einstieg. In Artikeln in Fach-
zeitschriften finden sich aktuelle Forschungsergebnisse. Die Literaturrecherche sollte
möglichst breit angelegt sein und verschiedene Quellen einbeziehen. Wichtig ist hier-
bei, dass es sich um wissenschaftliche Quellen handeln muss. Internetquellen sind
daher nur begrenzt einsetzbar. Selbstverständlich kann jedoch die Online-Version
eines Artikels in einer Fachzeitschrift verwendet werden.
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2 Literaturrecherche

2.2 Wie? Recherchestrategien

Im Rahmen einer Literaturrecherche können verschiedene Strategien zum Einsatz
kommen. Es kann mithilfe einer Stichwortsuche in Datenbanken oder Bibliotheks-
katalogen gesucht werden. Außerdem können auch Fachportale und ebook-Kataloge
mit einer Stichwortsuche durchsucht werden. Eine zweite Möglichkeit ist die syste-
matische Recherche in Zeitschriftenarchiven. Beispielsweise kann im Online-Archiv
einer besonders einschlägigen Zeitschrift (z.B. Political Psychology für Themen der
politischen Psychologie) nach Artikels zu einem bestimmten Thema gesucht werden.
Schließlich kann das Schneeballprinzip zur Literaturrecherche angewandt werden.
Es funktioniert sowohl rückwärts (ausgehend von einem aktuellen Werk: Was wird
darin zitiert? → führt zu zentralen Werken) oder vorwärts (ausgehend von einem
zentralen Werk: Wo wird es zitiert?→ führt zu aktuellen Werken). Neben zentralen
Werken und aktuellen Studien können sich auch Handbuch- und Überblicksartikel
als Ausgangspunkt für eine Recherche nach dem Schneeballprinzip anbieten.

2.3 Wo? Quellen für wissenschaftliche Literatur

Unabhängig von der verwendeten Recherchestrategie stellt sich die Frage, wo nach
Literatur gesucht werden kann. Für gedruckte Literatur (vor allem Monographien,
Handbücher und Lehrbücher) ist das Katalog der Universitätsbibliothek (UB) ein ge-
eigneter Suchort (https://katalog.ub.uni-heidelberg.de/cgi-bin/search.cgi). Für Ar-
tikel aus Fachzeitschriften sind dasWeb of Science (https://login.webofknowledge.com/)
und Google Scholar (https://scholar.google.de/) geeignete Suchmöglichkeiten. Beide
bieten automatisierte Möglichkeiten, nach dem Schneeballprinzip zu suchen. Google
Scholar deckt außerdem auch graue Literatur ab. Befindet man sich im Uni-Netz
(oder eingeloggt via VPN) kann über Verlinkungen im Web of Science oder Google
Scholar auch direkt auf die verfügbaren Volltexte der Artikel zugegriffen werden.
Sollte die UB keinen Zugriff auf die Volltexte einer Zeitschrift haben oder ein Buch
nicht vorhanden sein, besteht die Möglichkeit der Fernleihe. Weitere Informationen
zur Literaturrecherche und Literaturbeschaffung finden sich auf der Homepage der
Bibliothek (https://www.ub.uni-heidelberg.de/service/Welcome.html).
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3 Richtiges Zitieren

3 Richtiges Zitieren

Wissenschaftliches Arbeiten bedeutet alle Aussagen und Behauptungen nachvoll-
ziehbar zu begründen. Grundlegendes Element dieser Begründungen sind Belege,
Zitate und Verweise auf andere Texte. Um kein Plagiat, also Ideenklau, zu begehen,
müssen alle aus anderen Texten entliehene Stellen als solche gekennzeichnet werden.
In einer wissenschaftlichen Arbeit müssen eigene Gedanken und Befunde klar von
den Ideen, Argumenten und Resultaten anderer unterschieden werden. Alles, was
nicht gekennzeichnet ist, wird der Autorin oder dem Autor der Arbeit zugerechnet.
Es sei an dieser Stelle betont, dass es wichtig ist, dass sich Autorinnen und Autoren
trauen, Argumente und Sachverhalte in eigene Worte zu fassen. Eine Abschlussarbeit
sollte nicht ausschließlich aus Zitaten aus andere Arbeiten bestehen.

3.1 Zitat, Paraphrase und Verweis

Als Zitat werden wörtlich übernommene Sätze oder Satzteile verstanden. Diese sind
als solche wörtlichen Zitate mit Anführungs- und Schlusszeichen und der zugehörigen
Referenz (mit genauer Seitenzahl) im Text zu versehen. Beispiel:
Im Civic Voluntarism Model nennen Verba et al. (1995, 269) drei Gründe, warum
Menschen nicht politisch partizipieren: “[...] because they can’t, because they don’t
want to; or because nobody asked.”

Als Paraphrase werden dem Sinn nach übernommene Passagen bezeichnet. Sie sind
im Text durch eine Referenz auf das ursprüngliche Werk zu kennzeichnen. Beispiel:
Das Civic Voluntarism Model nach Verba et al. (1995) stellt ein theoretisches Modell
zur Erklärung von politischer Partizipation dar.

Verweise beziehen sich nicht auf ein konkretes Argument aus einem Text oder ein
bestimmtes Resultat, sondern auf das allgemeine Thema eines Textes. In einem Ver-
weis werden häufig mehrere Autorinnen und Autoren genannt. Beispiel:
Der positive Zusammenhang zwischen Netzwerken und politischer Partizipation konn-
te bereits häufig empirisch bestätigt werden (La Due Lake und Huckfeldt, 1998; Mc-
Clurg, 2003).
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3 Richtiges Zitieren

Grundsätzlich sollte immer die Originalquelle herangezogen werden. Sekundärzitate
(z.B. Verba et al. (1995) zitiert nach La Due Lake und Huckfeldt (1998)) sind zu
vermeiden.

3.2 Zitierstil

Sowohl die Referenzen als auch das Literaturverzeichnis sind einheitlich zu gestal-
ten. Dazu soll die Harvard-Zitierweise (im Text) und ein bestehender Zitierstil (z.B.
APA, Harvard) verwendet werden. Neben der Einheitlichkeit sollte die Vollständig-
keit überprüft werden:
1. Alles, was aus anderen Quellen übernommen wurde, muss gekennzeichnet werden;
2. Alle Referenzen, die im Fließtext erwähnt werden, müssen im Literaturverzeichnis
enthalten sein und umgekehrt.

3.3 Plagiat und Umgang mit Plagiaten

Plagiate, also das Abschreiben oder Übernehmen von Textpassagen anderer Autoren
ohne Zitieren, werden als Vergehen gegen die ethischen Grundlagen wissenschaftli-
chen Arbeitens gewertet und stellen ein schweres Fehlverhalten dar. Dazu zählen
auch “Selbstplagiate”, also die mehrfache Verwendung von Studienarbeiten für ver-
schiedene Prüfungsleistungen. Durch das Beifügen der unterschriebenen “Erklärung
zur Prüfungsleistung” versichern die Studierenden, dass alle Quellen gekennzeich-
net und die Arbeit selbstständig verfasst wurde. Plagiate werden als Betrugsversuch
gewertet. Die Abschlussarbeiten werden intensiv auf solche Verstöße kontrolliert.
Ergänzend sind die Hinweise der Universität Heidelberg zum Umgang mit Plagiaten
zu beachten: https://www.ub.uni-heidelberg.de/service/plagiat.html
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